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Wissenschaftler stellen Projekt in Paderborn vor

VON KATHARINA BÄTZ

¥ Paderborn (kbz). Ein weg-
weisendes Projekt wurde jetzt in
Paderborn vorgestellt. Wissen-
schaftler sind der Frage nach-
gegangen, wie regenerative
Energien aus Wind- und So-
laranlagen für den Betrieb ei-
nes sogenannten Cloud-Re-

chenzentrums und die IT-Inf-
rastruktur genutzt werden kön-
nen. Das Ziel: Energie sparen.

Beim Projekt mit dem etwas
kryptischen Namen „Green-
PAD – Energieoptimierte IKT
für regionale Wirtschafts- und
Wissenscluster“ handelt es sich
um eines, an dem die Univer-
sitäten Paderborn und Mainz,

die Unilab Unternehmens-
gruppe, Fujitsu und Westfalen
Weser Energie beteiligt sind. Es
wird vom Bundesministerium
für Wirtschaft und Technolo-
gie als eines von zehn Projek-
ten gefördert.

Im Zentrum des Projektes
stehen der Technologiepark und
die Uni Paderborn. Angestrebt

wird eine sogenannte öffent-
lich-private Partnerschaft, die
den gesamten Wertschöp-
fungsprozess eines Rechenzen-
trumbetriebs abdeckt. Die Op-
timierung beginnt beim Be-
schaffen von Strom und bein-
haltet ein intelligentes Strom-
netz sowie energieeffiziente
Hardwarekomponenten.

Im Bereich der Informati-
ons- und Kommunikations-
technologien wird für die Zu-
kunft ein noch höherer Strom-
verbrauch erwartet. Idee des
Projekts ist es daher, die In-
formationstechnologie mög-
lichst komplett mit regenerati-
ven Energien zu betreiben. In
Paderborn geschieht dies be-
reits im Rechenzentrum der
Uni, wo zahlreiche Daten zent-
ral gespeichert werden. Denn
das Rechenzentrum wird nun
auch mit möglichst viel Energie
aus dem Windpark Lichtenau
betrieben. „So kann am Stand-
ort produzierte Energie direkt
verbraucht werden“, sagt Tho-
mas Dyroff, Projektleiter von
Unilab. Zudem werde durch die
Bündelung der Infrastruktur in
ein großes Rechenzentrum
Energiegespart.Angestrebtwird
eine Energieersparnis von bis zu
40 Prozent.
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walt und stv. Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Paderborn), Carola Breker und Helga Niemöller (Arbeitskreis gegen Gewalt an Frauen
und Kindern im Kreis Höxter), vorne: Bärbel Meerkötter (Zonta-Club Paderborn), Dagmar Drüke (Gleichstellungsbeauftragte Stadt Pader-
born), Mechthild Beckmann (Paderborner Arbeitskreis gegen Gewalt gegen Frauen). FOTO:DANIEL HÖING
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Stadt, Institutionen und Bäckerei starten Aktion „keine Gewalt gegen Frauen“

¥ Paderborn. Die Kampagne
„Gewalt kommt nicht in die
Tüte“ ist eine gemeinsame Ak-
tion des Arbeitskreises „Ge-
walt gegen Frauen“ der Stadt
Paderborn und der Bäckerei
Goeken. Wer in einer Goeken
Filiale im November seine
Brötchen kauft, findet auf der
Brötchentüte den Slogan und
Notfallnummern Paderborner
und Höxteraner Anlauf- und
Beratungsstellen, die sich auf
das Thema „Gewalt gegen
Frauen“ spezialisiert haben.

Über die Tüte wird die Bot-
schaft zu den Menschen nach
Hause gebracht, die so für die-
ses wichtige Thema sensibili-
siert werden. Die Kampagne
läuft ab Montag in den Filialen
der Bäckerei Goeken im ge-
samten Hochstift Paderborn an.

Initiatorin dieser Kampagne
in Paderborn ist der Arbeits-
kreis „Gewalt gegen Frauen“
unter Führung von Astrid Frei-
tag (Gleichstellungsstelle der

Stadt Paderborn), Mechthild
Beckmann und Micaela Schae-
fer (Frauenberatungsstelle Li-
lith) sowie Heike Kokenbrink
(Anlaufstelle KIM Soziale Ar-
beit). Der Paderborner Arbeits-
kreis stellt klar, dass Gewalt ge-
gen Frauen nicht hinnehmbar
ist. Sie ist nach wie vor ein Ta-
buthema in unserer Gesell-
schaft und geschieht immer

noch viel zu häufig. Eine vom
Bundesfamilienministerium in
Auftrag gegebene Studie be-
richtet, dass jede vierte Frau
schon einmal vom eigenen
Partner misshandelt wurde. In
70 Prozent der Fälle geschah es
innerhalb der eigenen vier
Wände. Ziel des Arbeitskreises
ist es, die Situation von ge-
waltbetroffenen Frauen durch
gezielte Informationen, Not-

falladressen und Hilfsangebote
zu verbessern.

Die Aktion „Brötchentüte“
des Paderborner Arbeitskreises
„Gewalt gegen Frauen“
(www.gewaltgegenfrauen-
pb.de) wird neben der Bäckerei
Goeken außerdem von der
Gleichstellungsstelle der Stadt
Paderborn, dem Präventionsrat
gegen Gewalt des Kreises Pa-

derborn, dem Zonta Club Pa-
derborn, dem Zonta Club Höx-
ter, der Arbeitsgemeinschaft der
Gleichstellungsbeauftragten im
Kreis Höxter und dem Arbeits-
kreis „Gegen Gewalt an Frauen
und Kindern“ im Kreis Höxter
unterstützt.

Der Paderborner Arbeits-
kreis ist überzeugt: „Wenn sich
möglichst viele Menschen mit
dem Thema beschäftigen und

einen wachsamen Blick auf ihr
Umfeld haben, wird es mög-
lich, Gewalttaten zu verhin-
dern. Auch gibt es den Betrof-
fenen Mut, Hilfe aufzusuchen.“

Die Kampagne ist eine Ak-
tion anlässlich des Internatio-
nalen Gedenktags „Nein – zu
Gewalt an Frauen“, der welt-
weit am 25. November began-
gen wird. Dieser Gedenktag geht
zurück auf die Ermordung von
drei Schwestern in der Domi-
nikanischen Republik. Wegen
ihres politischen Widerstandes
gegen den Diktator Trujillo
wurden sie am 25. November
1960 vom militärischen Ge-
heimdienst nach monatelanger
Verfolgung und Folter getötet.
Der Mut der drei Frauen gilt als
Symbol, die nötige Kraft für das
Eintreten gegen jegliches Un-
recht zu entwickeln. 1981 wur-
de der 25. November auf ei-
nem Treffen von Feministin-
nen in Bogota(Kolumbien)zum
Gedenktag für die Opfer von
Gewalt an Frauen ausgerufen.

»Betroffenen Mut machen,
Hilfe aufzusuchen«
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¥ Betrifft: „Julis fordern Neu-
bau an der Warburgerstr.“ in
der NW vom 10. November.

Vielen Dank für die fröhli-
chen Worte zum Montagmor-
gen. Ich würde ihnen empfeh-
len gleich eine Etage des neuen
Studentenwohnheims für sich
reservieren zu lassen, da bei ih-
nen dringender Bildungsbedarf
besteht. So könnten sie BWL
belegen, wo ihnen die Kalku-
lation einer Planung beige-
bracht wird, denn billiger
Wohnraum kann rein betriebs-
wirtschaftlich an der Warburg-
erstr. 120 kaum entstehen (es
sei denn eins der beiden Tief-
garagenstockwerke wird von
den 15 Ärzten in den angren-
zenden beiden Ärztehäusern fi-
nanziert, wie es die Gerüchte
verlauten lassen). Kinder der
Mariengrundschule und der
Kita am Dahler Weg freuen sich
dann bestimmt sehr, wenn sie
sich mit dem ganztägigen Au-
toverkehr zur Einfahrt der Tief-
garage den Schulweg teilen dür-
fen.

 Im Fach Hydrogeologie und
Biologie ließen sich nun die
Auswirkungen auf das Trink-
wasser und die Bedeutung von
Bäumen für das Stadtklima,
insbesondere für das Kleinkli-
ma im Umfeld eines Wäld-
chens für die dort lebenden und
arbeitenden Menschen studie-
ren.  Auch Kenntnisse aus ei-
nem Medizinstudium könnten
hilfreich sein. Hier würden die
Julis lernen, welche Bedeutung
Stadtgrün für den Menschen
hat. Stressabbau wird nach neu-
eren Forschungsergebnissen
schon durch einzelne Bäume

gefördert, krebsfördernder
Feinstaub, Bakterien, Autoab-
gase werden absorbiert, Sauer-
stoff produziert und frische,
kühle Luft an heißen Sommer-
tagen auch durch Wasseraus-
scheidung erzeugt.

Bäume können also für die
Gesundheit und das Wohlbe-
finden der Menschen in ihrem
Umfeld vieles leisten und sind
nicht nachträglich anzubrin-
gendes Schmuckwerk, wie es die
Julis sehen. Sie schützen die Ge-
sundheit der Kinder, deren Or-

ganismus sich ja noch in der
Entwicklung befindet. Autoab-
gase und andere Schadstoffe in
der Luft (passiv Rauchen ist ja
auch ungesund) konnten durch
diesen Puffer zur vielbefahre-
nen Warbugerstr. gefiltert wer-
den

Dass die Julis in dem Wäld-
chen eine vernachlässigte Flä-
che sehen, zeugt einfach nur von
wenig Sachverstand. Was wür-
den sie erst zu einem Regen-
wald sagen, der ja, um seine
Aufgabe als Hüter des Welt-
klimas möglichst gut erfüllen zu
können, ebenfalls vernachläs-
sigt sein sollte. Das nennt man
dann im Urzustand. Liebe jun-
ge Liberale.

Ich entschuldige so viel Un-
reflektiertheit mit ihrer Jugend,
aber hier besteht ein dringen-
der Bildungsauftrag.

Barbara Leiße
2. Vorsitzende pro grün

 33102 Paderborn

Wenig
Sachverstand
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¥ Betrifft: Auseinanderset-
zung über Windkraft rund um
Dahl und auf der Egge.

Gut, dass ich nicht in Dahl
wohne, sondern in Scharmede
am Bahnhof. Ich kann vom
Wohnzimmerfenster aus auch
nur drei Windräder sehen. Im-
merhin drei mehr, als die meis-
ten Dahler, die in Tallage im
Dorfwohnen.Dafürdarf ichden
ganzen Tag Güter- und Perso-
nenzüge hören, und die Arme-
Leute-Autos der Dahler Golfer,
die auf dem Weg zum Einlo-
chen in Thüle vor meiner Haus-
tür vorbeifahren. Und bei Ost-
wind habe ich auch noch das
Glück, wahlweise einen
Schweinestall oder die Kreis-
mülldeponie zu riechen.

Warum um alles in der Welt
beschwere ich mich eigentlich
nicht? Nur, weil ich vielleicht die
Notwendigkeit all dieser Ein-
richtungen einsehe? Aber viel-
leicht fehlt mir auch einfach nur
das Sankt Florianische, dass ja
so mancher Dahler Baur hat, der
sich gerne über die umdahli-
sche Verspargelung aufregt.
Dabei sieht der gemeine Dahler
die Windräder von seinem El-
lerbachtal aus gar nicht. Und
hörenkannersieauchnur,wenn
er sich nachts um drei, wenn
auch wirklich gar kein Auto
mehr fährt, mucksmäuschen-
still auf seine Terrasse setzt.

Wieso müssen diese Dinger

ausgerechnet auf der Egge ste-
hen, wo da doch nur der Wind
weht. Und dann sorgen die
Windmonster auch noch da-
für, dass das Dorf in der Tal-
senke verschwindet, dessen
Horizont „durch Windparks
verbarrikadiert“ wird. Das muss
man sich mal auf der Netzhaut
zergehen lassen: Der schöne
Talhorizont ist weg! Irgendwas
stimmt da nicht.

„Wer könnte, würde weg-
ziehen“, vermutet der besagte
Baur. Schade für die jungen Fa-

milien, die gerne mit ihren klei-
nen, schreienden Kindern nach
Dahl ziehen würden, dass er
Unrecht mit seiner Vermutung
hat. Aber vielleicht ziehen auch
alle gealterten Bewohner nur
nicht weg, um die Kinderver-
schreiung des Dorfes zu ver-
hindern. Denn Kindergeschrei
ist ja noch schlimmer als das
infraschalle Gejammer der
Windmonster, denn man hört
es sogar trotz Autolärm.

Da bleibt einem dann wirk-
lich nur noch, alleine mit dem
Hund im Wohnmobil durch die
Welt zu fahren. Toleranz aber
wäre vielleicht viel einfacher.

Michael ‚Stani‘ Greifenberg
33154 Salzkotten-Scharmede

Toleranz
wäre einfacher
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¥ Betrifft: Gedenkveranstal-
tungen zum Volkstrauertag.

In dieser Zeit wird wieder, wie
jedes Jahr, an die Männer ge-
dacht, die als Soldaten ihr Le-
ben für Volk und Vaterland ein-
gesetzt und verloren haben.

Sind diese Männer für das
Volk und den Glauben gefal-
len? Was ist mit dem Volk ge-
schehen, das zu Hause geblie-
ben ist? Wer denkt an die vie-
len Toten die heute noch er-
schossen, gemordet, geköpft
und geschändet werden? In ei-
nigen Ländern gar in Gottes
Namen? Gibt es heute noch Kir-
chen, Glaubensgemeinschaften,
Sekten, die Menschen segnen,
wenn sie zum Morden und
Schlachten ausziehen? Wer ist
für Sie Held oder Kämpfer fürs

Vaterland? Was ist unser Va-
terland? Westfalen? Hessen?
Bayern? Deutschland?

Ich schäme mich für jedes
„Ehrenmal, Heldenfriedhof,
Kriegerdenkmal, Gefallenen-
denkmal“ – ganz schlimm, wenn
so etwas an einer Kirche steht.
Für mich ist so ein Mahnmal ei-
ne Schande und Gottesläste-
rung!

Benno Unterhalt
33104 Paderborn

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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¥ Paderborn-Neuenbeken.
Der Eggegebirgsverein Neuen-
bken lädt zur Tageswanderung
am Samstag, 15. November, an
den Rundweg, dem so genann-
ten „Fünf-Bäche-Weg“ von
Bleiwäsche über Lühlingsbach
und an der Nette zurück nach
Bleiwäsche. Strecke ca 10 km.
Treff um 9 Uhr an der Beke-
talhalle. Anmeldung unter Tel.
(0 52 52) 33 04. Die für den 22.
November vorgesehene Tages-
wanderung fällt aus.
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¥ Paderborn-Neuenbeken.
Traditionell findet am Volks-
trauertag im Anschluss an den
Gottesdienst um 9.30 Uhr die
Kranzniederlegung durch den
Heimatschutzverein Neuenbe-
ken am Ehrenmal statt. Alle
Schützen sind aufgerufen, diese
Gedenkfeier am Sonntag, 16.
November, in Uniform mit Or-
den und Ehrenabzeichen mit-
zugestalten. Alle Bürgerinnen
und Bürger sind eingeladen, an
dieser Zeremonie zum Geden-
ken an die Gefallenen der Krie-
ge und aller Gewaltherrschaft
teilzunehmen.
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¥ Paderborn. Herzrhythmus-
störungen gehören zu den
Volkskrankheiten. So sind Sie
auch das Schwerpunktthema
der Herzwochen des Kreises Pa-
derborn, in Zusammenarbeit
mit der Deutschen Herzstif-
tung. In Vorträgen und Ver-
anstaltungen klären Ärzte aus
der Region darüber auf, was zu
tun ist, wenn das Herz aus dem
Takt gerät. Am Samstag, 15.
November, von 10 bis 12 Uhr
referiert Andreas Schärtl, Chef-
kardiologe des Brüderkranken-
hauses St. Josef Paderborn, im
dortigen Café-Restaurant Am-
biente über Herzrhythmusstö-
rungen heute. Der Eintritt ist
frei, eine Anmeldung nicht er-
forderlich. Das Brüderkran-
kenhaus befindet sich in der
Huserner Straße 46. Mehr In-
fos unter www.bk-paderborn.de

JKK:)#/)*
6)0-.")* (0@ >)%
L(#+)*'6("/

¥ Paderborn. Zum achten Mal
ruft Caritas international, das
Hilfswerk des Deutschen Cari-
tasverbandes, zur Teilnahme an
der bundesweiten Solidaritäts-
aktion„EineMillionSterne“auf.
In Paderborn lädt der Diöze-
san-Caritasverband Paderborn
am Samstag, 15. November, 17
Uhr, zu einer Aktion auf dem
Marienplatz ein. Das Motto der
Aktion ist gleichlautend mit der
Jahreskampagne der Caritas in
Deutschland „Weit weg ist nä-
her als du denkst“. Die Kam-
pagne ruft zu internationaler
Solidarität und Gerechtigkeit
auf. Sie findet in diesem Jahr an
rund 80 Orten in Deutschland
statt. Im Rahmen der Aktion
wird auf dem Marienplatz ein
aus rund 500 Kerzen bestehen-
des Caritas-Emblem erstrahlen.
Neben einem musikalischen
Rahmenprogramm mit dem
internationalen Chor Klang-
kult bieten Ehrenamtliche des
Familienzentrums St. Liborius
heiße Getränke an. Domkapi-
tular Thomas Witt, Vorsitzen-
der des Diözesan-Caritasver-
bandes, eröffnet die Veranstal-
tung. Anschließend werden
Vertreter des Forums der Reli-
gionen in Paderborn ein ge-
meinsames Bekenntnis zum
Frieden ablegen. Daneben wird
der Caritasverband Paderborn
seinen Fachdienst für Integra-
tion und Migration MiCado,
vorstellen. Die Caritas lädt die
Paderborner Bevölkerung ein,
mit Kerzen, die gegen eine
Spende erworben werden kön-
nen, ein Zeichen der interna-
tionalen Solidarität zu setzen.
Die Spenden aus der Solidari-
tätsaktion in Paderborn kom-
men Hilfsprojekten für Flücht-
linge zugute.
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